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DIE STEREOMETRISCHE FORMUNG DES RAUMS 
DQSSELDORF FRüHJAHR 1903 bis HERBST 1907 

Ars musica e~t exercitium arithmeticae 
occultum ne~cienti~ ie numerare animi. 

Leibniz 

Im Winter 1902 zu 1903 hdtte der Oberbdurdt 
Theodor von Krdmer, Direktor des Bdyerifchen 
Gewerbemureums, Behrem zweimdl ndch Nürn­
berg kommen ldffen, um dort Mei!1:erkurfe db­
zuhdlten, d. h. um in ihrem Gewerbe erfdhrene 
ältere Hdndwerker der verrchiedenen Berufs­
zweige mit den künrtlerifchen und technifchen 
fortrchritten des modernen Kunrtgewerbes, mit 
der Verdrbeitung guter Mdteridlien in guten, nicht 
kopierenden formen, bekdnnt zu mdchen und 
fo einen Stdmm vorbildlicher, tüchtiger Autori­
täten im Hdndwerke relbrt zu rchdffen. Der 
Verruch fiel fo günrtig dUS, ddß mdn dUch dußer­
hdlb Bdyerns ddrduf dufmerkrdm wurde und 
das preußifche Hdndehminirterium mit großem 
Schdrfblick Behrem dn die gerdde verwdirte 
Kunrtgewerberchule in Düffeldorf dls Direktor 
berief, mit der Befugnis, diefe ndch feinen 
modernen Ideen neu zu orgdnifieren. 
Es verrteht fich fehl' ndtürlich, ddß Behrem nicht 
ungern Ddrmrtddt verließ, tro!) dller freiheit, 
tro!) dlles liberdlen und innerlich verrtändigen 
Mäcendtentums, vor dllem des jd felbrt fo 
künrtlerifchen Großherzogs. Aber die Künrtler­
kolonie Wdr eigentlich immer nur eine Ver­
fdmmlung, feiten eine Hdrmonie gewefen, WdS 
bei der Verfchiedendrtigkeit fdrt dller ihrer Mit­
glieder gewiß nicht verwundern kdnn. Ddzu 
kdm der innere Gegenfd!) zu OLbrich, der fich 
von T dg zu T dg vergrößern mußte, alles dndere 
Gründe, dis die törichten kdufmännifchen oder 
perrönlichen, die das der jungen kunrtgewerb­
lichen Bewegung feindliche Publikum für die 
Auflöfung der Künrtlerkolonie dnnehmen wollte, 
jenes rtets irrende Publikum, das von feinem 
«prdktifchen» Verrtdnde dUS niemdls den Angel­
punkt der wirklichen kunrtgdchichtlichen Ent­
wicklung zu begreifen vermdg, nämlich die 
intuitiv fchöpferifche Lndividudlität. 
1. NEUORGANISATION DER DOSSEL­
DORf ER KUNSTGEWERBESCHULE. Kdum 
hatte Peter Behrem reinen Direktorporten in 
Düffeldorf dngetreten, dIs er die Neuorganifdtion 
feiner Schule mit voller Kraft in Angriff ndhm. 

Ober fie hdt Dr. H. BOdrd in der «Dekordtiven 
Kun[l:» bei Gelegenheit einer SchülerlÖlmrtellung 
zu Anfdng des Sommerfemerten 1904 dusführlich 
in Bild und Ddrlegung berichtee) 
Der kunrtgewerbliche Unterricht irt dufs Engrte 
mit dem Problem der Stilifierung verbunden. 
So ldnge unfere älteren Kunrtgewerbdchulen 
nichts dnders waren dis pfeudokunrthirtorifche 
Lehrdnrtdlten für verfloffene Stilformen, die fie 
in einem indifferenten Eklektizismus fdmt und 
fonden den Schülern beibrdchten, drückte fie 
dds Problem. ndtürlich wenig: man dekorierte 
mit den kdum mehr lebendig empfundenen, 
«dlten» und dddurch geheiligten formen Ge­
brduchsgegenrtände unferer modernen Zeit, ohne 
fich über diefe contrddictio in ddiecto weiter 
dufzuregen. Errt dls die neuen mdteridlirtifchen 
Kunrttheorien von der «Ärthetik des Gebrduchs­
zwecks» und der «fdchlichen Aumu!)ung des 
Mdteridlchdrdkten» , die ebenfo philofophirch 
widerfinnig, wie für den Anfdng prdktifch heilrdm 
Wdren, Boden gewdnnen, fdh mdn fich dUch ndch 
modernen dekordtiven flächenformen um, und 
begdnn, dd mdn nun einmdl in einer Periode des 
Ndturdlismus rtdnd, lurtig die Ndtur zu rtilifieren, 
d. h. einfdch mehr zeichnerifch dls mdlerifch 
umriffene, wirkliche Blumen, Pfldnzen, Tiere duf 
Mobilien, Gewebe, duf die Seiten des Buches 
«dls Buchfchmuck» ufw. direkt zu fe!)en, zu ver­
wenden: Mdn erinnert fich der «ndtürlichen » 
Rofen, mit denen der Mdler Hdns Chrirtidnfen 
fämtliche verfügbdren flächen feiner Ddrmrtädter 
Villd umrdnkte. - Und literdl'ifch für die ddmdlige 
Zeit irt dds Erfcheinen von Hdeckels «Kunrtfor­
men in der Ndtur» bezeichnend, ein Werk des 
.großen Ndturforfchen und miferdblen Philo­
rophen, das fchon in feinem Titel die gdnze 
mdteridli[tirche Verwirrung der ddmdligen kunrt­
gewerblichen Ärthetik finden läßt. -
Auch in feiner Orndmentik Wdr Behrem niemdls 
duf den zeitgenöffirchen Ndturdlismus hinein­
gefallen. Ddvor bewdhrte ihn rein dngeborenes 
I) Augurtl904. VII. Jahrgang H.ll . Siehe NI'. 43 der Literatur 
übel' Behrens. 
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Stilgefühl, und ddß ihm Itets dd'i Wefen der Kunlt 
nur vom Stdndpunkt der Architektur dUS redl 
erfchien. W d'i ihm ddher in der unendlichen 
Mdnnigfdltigkeit der Ndtur vorbildlich fein konnte, 
Wdr weniger die individuelle Einzelform, dis ddS 
typifche Bildungsgefe!J, dds immer wieder diefe 
V dridtionen fchuf, und dd'i dls formdies Gefe!J 
gleichermdßen für die Produkte der Ndtur feine 
Geltung beli!Jen mußte, wie für dds Itilvolle 
Kunltwerk: Kunltwerk und Ndturwerk Wdren ihm 
durch ihre linnvolle, innerlich gefe!Jmäßige 01'­
gdnifdtion verwdndt, und Stililieren bedeutete für 
ihn nicht ein heteronomes Ndturerzeugnis durch 
fremde geometrifche Linien zu fchemdtilieren, in 
feiner Lebendigkeit und feinem eigendrtigen 
Reichtum zu verärmlichen, fondern vielmehr fein 

fchnittdruck, hier oft noch mit genduerer Ver­
größerung intere[dnter Formeinzelheiten. Aus 
diefen duf ihren Liniendusdruck reduzierten 
Formeinzelheiten wurden ddnn Orndmente ent­
wickelt ndch den verfchiedenlten Verfdhren: 
Mdnches Mdl wiederholte mdn ein typifches Detdil 
regelmäßig in fchdblonierten Friefen; ein dnderes 
Mdl fchnitt mdn derlei Formen in Pdpier dUS, um 
den Flächenchdrdkter rein dls Silhouette feltzu­
hdlten ufw. Endlich kdmen Anwendungen für 
prdktifche Verwertung in den verfchiedenlten 
Mdteridlien und zu den verfchiedenlten kunlt­
gewerblichen Zwecken vor, die gleichmäßig 
körperliche und Flächengebilde berücklichtigten. 
Wenn heute diefe Methode dllgemein dn unferen 
deutfchen Kunltgewerbefchulen im Schwdng ilt 

Abb. 21. Sondergarten auf der Gartenbau· und Kunrtaml1:ellung in DüITeldOl·f 1904 
Längsblick von der Rel1:aurationsterl'aITe aus 

dutonomes Bildungsgefe!J herduszulöfen, ZU «lte­
rililieren », und dddurch feine ndtürliche Lebem­
funktion durch die verwdndte Krdft der Kunlt 
zu verltärken, zu erhöhen. 
Für diefe kldfen Stilbelhebungen kdmen ihm die 
päddgogifchen Erfdhrungen, die der moderne 
Wiener Kunltgewerbeprofe[or Alfred Roller be­
reits gemdcht hdtte, fehl' zu Itdtten: Einen feiner 
Schüler, den Mdler }ofeph Bruckmüller, hdtte 
Behrem für den Unterricht in Ndturltudien und 
Stilübungen ge~onnen. Die fyltemdtifch durch­
geführte Methode1

) beltdnd ddrin, ddß zuerlt der 
Ndtul'gegenltdnd «duf Erfcheinung» ddrgeIteIlt 
wurde, fei es in Kohle, Bleiltift, in Aqudrell oder 
dls Ölltudie, ddnn dls Schwdl'zweißzeichnung, 
endlich in reiner Konturzeichnung, etwd dis Holz-

') Über re ine in d er DüITeldorfe r' Kunl1:gewel'berchule durdl­
geführten Unterrichtsprinzipi en hat firn Behr'ens l'elbl1: in einer' 
Mitteilung in «Kunl1: und Künlll er», V. Jahrg. H. 5. S.207, im 
Februar' 1907 ausgelaffen. Siehe NI'. 8 der' litcrarirchen Arbeiten 
d es Künl1:lers. 
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und gdf nichts mehr Befonderes ddrltellt, fo ilt 
dd'i nur ein Beweis für ihre Durchfchldgskrdft, 
für dds Itdrke und dllgemeine lntere[e, dd'i ' dd­
mdls Behrem' Neuorgdnifdtion des kunltgewerb­
lichen Unterrichts in Dü[eldorf fogleich dllent­
hdlben fdnd, ddmdls dls er noch mit feinen 
kunlterzieherifchen Ideen ziemlich dllein Wdf. 
Außer diefen prinzipiellen Grundldgen der Stil­
bildung und des Ornilments umfdßte der hier 
betriebene Unterricht eigentlich dlle mdlerifchen, 
pldltifchen und tektonifchen Zweige, die lich 
einem im drchitektonifchen, d. h. einzig richtigen 
Sinne geddd1ten Kunltgewerbe unterordnen, dd'i 
mdlerifche Ndturltudium jeder Art, ndch Tieren, 
Blumen, Pfldnzen, ndch dem menfchlichen Akt, 
die dekordtive Mdlerei und Flächenkunlt, Pldkdt­
entwürfe, Buchbindekunlt, Weberei, dds dUS }dVd 
zuerlt von den modernen Holländern importierte 
Bdttiken, Techniken, deren Einführung im Unter­
richt teilweife hier zum erltenmdle gefchdh, Bild­
hduerei und Zifelieren von Goldfchmiedewerken, 



Architektur, Innenraumkunll: und -Dekoration mit 
ihren darll:ellend-geometrikhen Hilfsdisziplinen. 
Bei der fo fehr verLchiedenen Vorbildung des 
Schülermaterials richtete Behrem eine Vor­
fchule ein, in der die allgemeinen zeichnerifchen 
und ll:ilill:ikhen Grundlagen geleh"t wurden, und 
nach deren Abfolvierung der Schüler fich erll: 
entrchloß, welches Spezialfach er wählen wollte. 
Im Ganzen unterrichtete Behrem als Direktor 

Zu diefen objektiven, in der fozialen Kunll:praxis 
verwirklichten Erfolgen von Peter Behrem als 
Leiter der Dürreldorfer Kunll:gewerbdchule ge­
fellen fich die rubjektiven Rdultate für feine 
innere Entwicklung als fchöpferifche Perrönlich­
keit, die um, die wir die Betrachtung gerade 
auf das Erfaffen reiner Individualität in ihrem 
eigentümlichen Werden, Wachfen, Reifen richten, 
fall: merkwürdiger errcheinen müffen. Es mag 

Abb. 22, Sondergarten in der Gartenbau- und Kunll:alllll:ellung in Dü[feldorf 1904 
Laubengang 

felbll: nur wenig; ihm ll:and perfönlich nur die 
Architekturklaffe unter. Konnte er fich doch auf 
einen ausgezeichneten Lehrkörper ll:ü1)en, wie 
er wohl feiten fich in gleicher Gewähltheit, in 
gleich großer Anzahl fo vieler, wirklich inter­
effanter Künrtler zurammenfand. 1) 

') Er bell:and, um die haupWidllichll:en Lehrkräfte zu nennen, 
neben dem rchon genannten Schüler Rollers aus dem Wien er 
Maler loseph Bruckmüller, dem Leiter der Kla[fe für Natur­
Il:udien und Stilübungen, alll dem von Darmll:adt mitgezogenen 
Kollegen von Peter Behrens, dem Bildhauer Rudolf Bo[felt, 
der in Bildhauerei unterridllete, dem Architekten Md)( 
Benil-fchke, dei', ebenfalls aus der Wiene,' Schule kommend, 
eine Kla[fe für Fachzeichnen, für kunll:gewerbliche und tekto­
nirche Verwendung von Natur- und Stilll:lldien leitete, aus dem 
Ardlitekten 1. L. Matheus Lauweriks, dem Leiter einer Ardli-

gewiß auch mit reiner Stellung als Lehrer zu­
fammenhängen, daß er fich gezwungen rah, feine 
künll:lerifchen Anfichten, rein perrönliches Kunll:­
wollen faßbar, d. h. dozierbar zu formulieren. 
«Und was in fchwankender Errcheinung fchwebt, 
befell:iget mit dauernden Gedanken.» Der 

tekturkla[fe, der aus dem holländirchen KI'eire um Berlage kam 
und bereits aktiv an den Anfängen der dOl,tigen kunll:gewerh­
lidlen Bewegung beteiligt gewefen war, und dem Maler Fri!) 
Hellmuth Ehmcke, dem Leiter einer Kla[fe für Fl5chenkunll:, 
beronders aller Art von Graphik, Kunflgerchid,t1iche Vor­
träge hielt hie,' Dr, Wilhelm Niemeyer, eill rehr feiner, poe­
tircher und philorophircher Geill: aus der Schule Auguft 
Schmarrows, heute an der Kunll:gewerbefchule in Hamburg, 
den man aus reinem in unrerem Literaturverzeichnis genannten 
trefflichen Aufr<l!} über die Raumkunll: Peter Behrem' und neuer-
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Abb. 23. Sondergarten auf der Gartenbau- und KunO:ausO:ellung in Dürreldorf 1904 
Blick über den tiefen Brunnen hinweg auf das ReO:aurant «Jungbrunnen» 

gefunde Zwang zum Syltem ließ Behrens über 
da5 Stilproblem klar werden, veranlaßte ihn zur 
endgültigen Abfage an den Naturali5mm in der 
Baukunlt, den Funktionali5mm, fchuf ihn zum 
abftraktell:en Raumkünltler, den e5 je in der 
Architekturgefchichte gegeben hat, der nichh 
andere5 kannte al5 die reinen geometrifchen 
Proportionen und kriltallinifche Gebilde von 
einer abfoluten Stereometrie. Freilich ilt ja nicht 
zu vergelfen, daß die fe Stereometrie ganz auf 
der Linie feiner inneren Entwicklung lag: r.e 
hätte jedenfalls eintreffen mülfen, wenn auch 
Behrens niemals nadl Dülfeldorf gekommen 
und niemah Leiter einer kunltgewerblichen 
Lehranltalt geworden wäre. Wenn wir alle, 
und der Künltler felblt, nun heute in ihr ein 
Extrem, e ine zu weite Abkehr von dem lebendig 

ding< aud, am der Denkfchrift des «SonderblIndes» allf die 
AusO:ellung1910, Malerifdle Impreffion und koloriO:ifdler Rhyth­
mus, Beobadltungen über Malerei der Gegenwart, DürreI­
dorf, Mai 1911, die einen bemerkemwerten theoretirchen Bei­
trag zum Prinzip der Synthefe in der modernen Kunlt dar­
O:ellen, kennen lernen kann . -
Eine ganze Anzahl diefer Lehrer hat in der Folge noch von 
fich reden gemacht und teilweife bedeutende Stellungen ein­
genommen: Benirfdlke und Lauweriks al< Fortre!;er jenes 
O:rengen , O:ereometrifchen Ardlitektur-O:ils, wie ihn Behrem 
in feiner Dürreldorfer Zeit vertrat, und den Lauweriks auch 
in e in feO:es ProportiomfyO:em zu bringen fudlte, es fogal' 
in einer beronderen, fehr exquifiten Zweimonatsfchrift «Ring », 
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Organifchen erkennen, fo wird doch niemand 
leugnen, daß diefe ab/hakte Stilphafe einen Segen 
bedeutete, nicht nur für die individuelle Ent­
wicklung unfere5 Meilten, fondern für dlll ge­
famte moderne Kunltwollen in der Architektur. 

«KunO: hilft der Natur.» 
Sprudl aus dem 16. Jahrhund ert. 

2. DER DüSSELDORFER AUSSTELLUNGS­
GARTEN VON 1904. Eine äußerlt günltige 
Gelegenheit, diefe5 abltrakte Architekturfylte\ll in 
Wirklichkeit vorzuführen, bot Behrens die Garten­
bau- und Kunltamltellung in Dülfeldorf 1904: Die 
Aufgabe bell:and in einer langgeltreckten Garten­
anlage, die auf ein kleine re5 Ham, ein Rell:aurant, 
perfpektivifch zulief (Abb. 21, 22, 23). 
Der Künltler legte diefe5 auf eine wenig erhöhte 
TerraIfe und betonte öie Längsachfe de5 ganzen 

Zeitrchrift für künO:lerifche Kultur der Vereinigung Ring in 
Dürreldorf,Veriag von Ern 0: PieperebendarelbO:, in Wort und Bild 
methodifch erö rternd . F.H. Ehmcke fd,loß fidl den ReformbeO:re­
bungen von PeteI' Behrem auf dem Gebiet der Graphik lind 
der Schrift an und O:eht heute mit feiner zierlichen, feinen eige­
nen Antiqua, die eine künO:lerifch höd,O: wertvolle Ergänzung 
zu der fchweren Kraft der Behrem-Antiqua bildet, mit feinen 
mannigfaltigen Arbeiten auf dem Gebiete des illultrativen Buch­
fdlmuckes und des Reklamedrucke< an allererO:er Stelle unter den 
deutrdlen Bud,künO:lern. - Von den Dürreldorfer Lelu'ern an deI' 
unter Behrem' Leitung O: ehenden KunO:gewerbefchule find heute 
felbO: Direktoren von KunO:gewcrbefdlUlen Lauwe riks in Hag en 
in WeO:falen und feit kurzem audl Rudolf Borrelt in Magdeburg. 
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